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170 DIE BERNER WOCHE

einer alten, bebrillten magern ©ng=
fänberin nicht gu besagen fdjien, berut
lie roanbte uns empört ben 3?ücten.

2Bir tiefen uns in leiner ©Seife ftöreit
utib plauberten, bis es 3ett roar gn
geben. Sas roar alio bie Heber»
raïcbung! P. K.

Arlane 3ett.
IßelitifdE) ift bie geit je|t flau,

miE fo redjt rüden :

®te graben ®tnge fd^etrtert fid),
®etn gi'übüng gleich, gu brüden.
®enn, mit bem Seng mitt's and) nidjt redjt
Unb fdjtüffig bormärt§ gefjen,

5Berfudjt'§ bie ©onne nod) fo 6rab,
Stammt gleict) ber SO&eft gu toefien.

®er Stôïterbunbârnt gmar ber tagt,
33efpri(f)t bie 3JîôgIici)ïetten :

Sßie er ïjâtt' fönnen ba unb bort,
$n füngftbergnng'nen Jetten.
@r tommt gum ©dftuf; : '© gab' mirtlid) nichts
gu nörgeln unb gu ïriteln,
@r ioottte bad) unb burft' nur nidft,
©a raie er toottt' — bermitteln.

Unb im ®effin ba rühren fict)

„ÜJiaiiänber ®ictnefen",
©ie motten aïïeê anbevê, mie

bisher ift gemefen.
©inb fetbfiberfiänbtiöE) anontjm,
Unb bergen tljre Stamen

©etjr tapfer unterm Unterrocî
®er gmei — „5tbula*®ctmen". potta.

SBic's geben tarnt!
Cin ©bepaar aus bem Äauton 3ürid)

batte feine gange £a&e oeräufgert, um
nact) Sübafrita aus3uroanbern unb bort
fein ©lud gu oerfueben. 3it SRarJeille ait=
geîommen, roollten fidf) bie beiben por
ber ©bfabrt bes Schiffes bie Stabt nod)
ein roenig anfeben. (Sie lernten roäbrenb
ibrem Spagiergange einen oornebnt aus»
febenben §errn teftnen, ber fid) ihnen
als gübrer anbot. Der grernbe geigte
unferem Biebern 3ürd)«r ©aare bie Se»
bensroürbigteiten ber Stabt unb gro^ar
mit ausgefudjter 8uporfommenbeit. 21m
folgenben Sage begegnete ibnen gufäl»
Iigerroeife ein guter fjreunb bes grem»
ben. ©s fanb eine eingebenbe ©orftel»
tung beiberfeits ftatt unb ber neue
greunb ergäblte, er fei im ©egriff, mit
bem ncidfften Sdjjiff nach Sanfibar 3U
oerreifen. Das treffe fid) ja lausgegeicbnet,
meinte bas naine 3ürd)er ©aar, ba löntt»
ten fie nun gufammen bie ©eife machen.
(Sie tarnen nun audf auf bie ffieibfrage
gu fpred>en uttb ber ,,9leue" ertlärtc,
fein ganges ©ermögen in barem (Selbe
bei fid)' gu führen unb groar gr. 50,000.
Die 3nrd>er ergäblten nun and) iF>rer=

feits, 12,000 graitlcit in ©oten bei fid)
3U baben. SOÎjan tarn nun auf bie ©e»
fahr eines Diebftabfe gn fpredjen. Der
„©eue" öffnete fein elegantes ©riet unb
30g baraus ein Heines, fdnoarges Stoff»
fädchen, niel ftcherer 3um Wufberoabren
ooit ©antnoten, als etroa ein ©orte»
feuille, meinte er. ©eim Oeffnen bes

fcbro.rgen äintitberfädcbetts tarnen eine
©lerge ©antnoten gum ©orfdjeiii, roas
ben ©ffeft ber ©ornebmbeit ihrer ©egtei»
ter unferen 3ürd>ern noch erböbte. Sic
rourben nun rätig, bas ©elb in ein ein»
geHtes toädlein gu legen. Der 3ürd)er
legte nun feine ©antnoten in bas offc=
rierte Stofffädtein unb ber grembe gab
feine ©oten aud) brngu mit bem ©c»
merten, ber 3titd>er folle bas Sädlein
3U ftd)i itebmen, aber nidjt etroa bamit
oerfebroinben! ©s tourbe oerabrebet, nod)
fcbnell einen 51affee 3u trtnten oor ber
llbreife. 3m ©eftaurant befpradfen fic
nod) btes unb bas unb bas 3ürd)er ©be=
paar roar giüdlid), foldfe- greunbe ge=
funbeit 3U baben. Sie follten batb eines
anbeten belehrt roerben. — ©adjbem fid)
bie beiben fyremben für turge 3eit cmp=
foblen batten, roarteten bie 3ürd)cr ©ür=
ger oergebens auf beren ©üdtebr. Hub
als fie ibren Sd)-ab im fdfroargen Säd=
lein beftaunen roollten, fanben fie nur
roerttofe ©apiere in bemfelben. Sie
roaren groei ©aunern in bie fôânbe ge=
fallen, mit ber ©fritareife roar's jetjt
aus. — Scbroeiger, fieb' bid) oor, roenn
bu in bie fjrembe gebft.

Die ältefte ©auttitoollfpiititerei ©uropas.

Diefer Sage ift bie Spinnerei ôarb
in ©Sülflingen eingegangen. ©Sie gerneb
bet rotrb, ftellt bamit bie ältefte Saunt
roollfpinnerci ©uropas ibren Setrieb
ein. —

©rgiebunflsfcbRr.
©n einem ©Iternabenb in 3ürid) fpta=

eben bie Herren ©rof. Dr. ©laier, ©bef=
argt ber pfpebiatrifdjen ülinit in 3ürid>,
unb Setunbarlebrer 5t. öuber über ©r=
gieb'Ungsfebler, erfteret oom ärgtlidjen,
leigterer oom rein päbagogifdjen Stanb=
puntte aus. 3n ber törperlidfen ©rgie=
buing ber 5tinber ift, roic Dr. 53. ©later
ausführte, bie ©infaebbeit unb Sorgfalt
ber ©rnäbrung, bie ©ufmertfamteit ge=
genüber 5Îrantbeitsaugcid)en, bas gern=
balten ieber ©rt oon ©enufgmittetn mit
giftiger ©Sirtung unb bte ©eobaebtung
einer genügenben Sdfiafbauer oon ber=
felben ©Sidgtigteit, rote in ber geiftigen
©rgiebung bie ©üdfidttnabme auf bas
primär entroidette ©efüblsteben ber 5tin=
ber, bie ©eberrfdgiitg unb Iteberlegung
ber ©Itern im Strafen unb bas ©er=
meiben ungefunber ©bantafiereigungen.
Die Sauptroirfung ber ©rgiebung liegt
im ©eifpiel ber ©Itern. Die ©ufgabe
ber 5tinberergiebung bebeutet 3ugleid)
eine ©ufgabe ber Selbfterjiebung uub
©Sciterbilbung ber eigenen ©erfönltdjfeii
ber ©Itern. 9tid>t im ©ermeiben oon
fjeblern gipfelt bie gefunbe ©rgiebung,
fonberu in ber elterlichen ©utorität, ge=
grünbet auf Siebe unb ©erftänbnis. Se=
funbarlebrer 5t. ôuber änderte fid) nad)
ber ,,3ürd>er ©olïsgeitung" babin, bafg
bie ©ufgabc ber ©rgiebung als einer
planpollen, 3roedmäbtgen ©eeinfluffung
ber 53eranroad)fenbeit nur. im 3ufammen=
geben oon gamilie unb Sdjuie gefd)el)en

fönne; oft aber roirb bie geiftige, fitt»
Hebe unb törpertidje ©rgiebung ber
Schule allein überlaffen, roäbrenb biefe,
obne llnterftiitgung burd) bas ©Iternbaus
niemals ibre ©ufgabe erfüllen ïann. âat
bod), eine llnterfurbung im oorigen Sd)til
fabr ergeben", bafs 22 ©rogent aller Se=
lunbarfdjüler bes Stbulfreifes 3 oerbo»
tene 5tinooorfteIIungen befutbten, roooon
50 ©rogent ijn ©egleitung oon ©rroad)=
fenen! Die nâmlidje Sorglofigleit be=

trifft oielc. ©Hern, bem Sefeftoff, ber
5iamerabfdiaft, ber ©erroenbung ber
ffrreigeit ibrer 5tinber im gattgen gegen»
über. Sebr roarnt tr,at ber ©ortragenbe
für bie ©flege förperlicEjicr Hebung ein
als ©cgengeroid)t gegenüber bent oer=
fladjenben Sportbetrieb unb beffett ©e»
foxbiägerei. ©Is Seitfat3 ber ©rgiebung
forberte er, bafe fie oon Siebe getragen,
in ibren ©litteilt natûrlié uttb in ben
gorberungen fonfequent fei.

^Kuchen-Reiepte ^11
535^

5tIofter= ober ©tanno durfte it.
125 ©ramm ©utter, 125 ©ramm

3uder, 1 ©i, IV2 ©ädeben ©adpuloer,
6-8 ©blöffel SBaffer, 500 ©ramm
©tel)!, Il Siter ©lilibi, 50 ©ramm ©a»
cao. ©übre bie ©utter fdjaumig, gib
Juder. bas ©elbe bes ©is, bas ©ad»
puloer unb bas .gefiebte ©iebl btitgu,
barauf fo oiel ©tild), bafg ein bidflüf»
figer Deig entftebt. 3uletgt 3iebe ben

©ierfdjnee loder unter bie ©taffe. ©lifdje
bie Heinere jg>älfte bes Deiges mit bem
©acao. Sege abroedffelnb in bie fjornt
einen Söffet brauner unb einen Söffel
tue ifter ©laffe nebeneinanber, bie g roe it e

©ejbe fo, bafe bie braune ©laffe auf ber
wetfteit unb bie roeifge auf ber braunen
liegt, ©ade ben 5tucben eine Stuttbe
unb begiebe ifm nadj ©elieben mit ©bo»
colatguf).

©riestortc mit ©aitillecrênie.
14 ©felöffel ©ri.es, 8-10 ©fslöffel

3uder, 2 ©felöffel ©acao, ber Saft einer
3ttrone, bereit Schale, Vi Siter ©liM),
1 ©adpuloer. ©ine halbe Stunbe baden,
lalt febueiben.

îyiiuf^Wtiitutentocte am ©as.
2 ©blöffel ©ries, 3 ©fglöffel 3uder,

31/2 Söffet ©lebl, 31/2 ©felöffel ©lild),
1 ©i ober fyett, 1 ©adpuloer. 3n bie
©faune retdtlid) ©utter, 2 Dnieletteii
baden, biefe aufeiitaitber febett, Konfitüre
grotfeben hinein, bas ©ange baden.

©ebroteuer ©certnit.
Der gut gefäuberte fjifd) roirb an 5

bis 6 Stellen mit leichten ©tnfdjnitten
oerfeben, mit ©feffer unb Saig beftreut
unb eine ©Beile in eine ©larinabe oon
etroas 3ftroneufaft unb Olioenöl gelegt.
Dann brät man ihn auf beiben Seiten
auf bent ©oft ober in ber ©fatttte. ©tau
feroiert ben $i?d), mit ©eterfilie garniert;
mit einer ©utterfauce.
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einer alten, bebrillten magern Eng-
länderin nicht zu behagen schien, denn
sie wandte uns empört den Rücken.

Wir liehen uns in keiner Weise stören
und plauderten, bis es Zeit war zu
gehen. Das war also die Ueber-
raschung! p. !<.

Flaue Zeit.
Politisch ist die Zeit jetzt flau,
Es will so recht nichts rücken l

Die großen Dinge scheinen sich,

Dem Frühling gleich, zu drücken.

Denn, mit dem Lenz will's auch nicht recht
Und schlüssig vorwärts gehen,

Versucht's die Sonne noch so brav,
Kommt gleich der West zu wehen.

Der Völkerbundsrnt zwar der tagt,
Bespricht die Möglichkeiten i

Wie er hätt' können da und dort,

In jüngstvergnng'nen Zeiten.
Er kommt zum Schluß: 'S gab' wirklich nichts
Zu nörgeln und zu kriteln,
Er wollte doch und durft' nur nicht,
So wie er wollt' — vermitteln.

Und im Tessin da rühren sich

„Mailänder Ticinesen",
Sie wollen alles anders, wie
Es bisher ist gewesen.

Sind selbstverständlich anonym,
Und bergen ihre Namen

Sehr tapfer unterm Unterrock
Der zwei — „Adula-Damen". Hotta.

Wie's gehen kann!
Ein Ehepaar aus dem Kanton Zürich

hatte seine ganze Habe veräußert, um
nach Südafrika auszuwandern und dort
sein Glück zu versuchen. In Marseille an-
gekommen, wollten sich die beiden vor
der Abfahrt des Schiffes die Stadt noch
ein wenig ansehen. Sie lernten während
ihrem Spaziergange einen vornehm aus-
sehenden Herrn kennen, der sich ihnen
als Führer anbot. Der Fremde zeigte
unserem biedern Zürcher Paare die Se-
henswürdigkeiten der Stadt und zwar
mit ausgesuchter Zuvorkommenheit. Am
folgenden Tage begegnete ihnen zufäl-
ligerweise ein guter Freund des Frem-
den. Es fand eine eingehende Vorstel-
lung beiderseits statt und der neue
Freund erzählte, er sei im Begriff, mit
dem nächsten Schiff nach Sansibar zu
verreisen. Das treffe sich ja ausgezeichnet,
meinte das naive Zürcher Paar, da könn-
ten sie nun zusammen die Reise machen.
Sie kamen nun auch auf die Geldfrage
zu sprechen und der „Neue" erklärte,
sein ganzes Vermögen in barem Gelde
hei sich zu führen und zwar Fr. 50,000.
Die Zürcher erzählten nun auch ihrer-
seits, 12,000 Franken in Noten bei sich

zu haben. Man kam nun auf die Ge-
fahr eines Diebstahls zu sprechen. Der
„Neue" öffnete sein elegantes Gilet und
zog daraus ein kleines, schwarzes Stoff-
säckchen, viel sicherer zum Aufbewahren
von Banknoten, als etwa ein Porte-
feuille, meinte er. Beim Oeffnen des

schw.rzen Wundersäckchens kamen eine
Merge Banknoten zum Vorschein, was
den Effekt der Vornehmheit ihrer Begier-
ter unseren Zürichern noch erhöhte. Sie
wurden nun rätig, das Geld in ein ein-
zelnes ^äcklein zu legen. Der Zürcher
legte nun seine Banknoten in das offe-
rierte Stoffsäcklein und der Fremde gab
seine Noten auch hinzu mit dem Be-
merken, der Zürcher solle das Säcklein
zu sich! nehmen, aber nicht etwa damit
verschwinden! Es wurde verabredet, noch
schnell einen Kaffee zu trinken vor der
Abreise. Im Restaurant besprachen sie
noch dies und das und das Zürcher Ehe-
paar war glücklich, solche Freunde ge-
funden zu haben. Sie sollten bald eines
anderen belehrt werden. — Nachdem sich
die beiden Fremden für kurze Zeit emp-
fohlen hatten, warteten die Zürcher Bür-
ger vergebens auf deren Rückkehr. Und
als sie ihren Schah im schwarzen Säck-
lein bestaunen wollten, fanden sie nur
wertlose Papiere in demselben. Sie
waren zwei Gaunern in die Hände ge-
fallen, mit der Afrikareise war's jeht
aus. — Schweizer, sieh' dich vor, wenn
du in die Fremde gehst.

Die älteste Baumwollspinnerei Europas.
Dieser Tage ist die Spinnerei Hard

in Wülflingen eingegangen. Wie gemel-
det wird, stellt damit die älteste Bauin-
Wollspinnerei Europas ihren Betrieb
ein. —

Erziehungsfehler.
An einem Elternabend in Zürich spra-

chen die Herren Prof. Dr. Maier, Chef-
arzt der psychiatrischen Klinik in Zürich,
und Sekundarlehrer K, Huber über Er-
ziehungsfehler, ersterer vom ärztlichen,
letzterer vom rein pädagogischen Stand-
punkte aus. In der körperlichen Erzie-
hung der Kinder ist, wie Dr. H. Maier
ausführte, die Einfachheit und Sorgfalt
der Ernährung, die Aufmerksamkeit ge-
genüber Krankheitsanzeichen, das Fern-
halten jeder Art von Genußmitteln mit
giftiger Wirkung und die Beobachtung
einer genügenden Schlafdauer von der-
selben Wichtigkeit, wie in der geistigen
Erziehung die Rücksichtnahme auf das
primär entwickelte Gefühlsleben der Kin-
der, die Beherrschung und Ueberlegung
der Eltern im Strafen und das Ver-
meiden ungesunder Phantasiereizungen.
Die Hauptwirkung, der Erziehung liegt
im Beispiel der Eltern. Die Aufgabe
der Kindererziehung bedeutet zugleich
eine Aufgabe der Selbsterziehung und
Weiterbildung der eigenen Persönlichkeit
der Eltern. Nicht im Vermeiden von
Fehlern gipfelt die gesunde Erziehung,
sondern in der elterlichen Autorität, ge-
gründet auf Liebe und Verständnis. Se-
kundarlehrer K. Huber äußerte sich nach
der „Zürcher Volkszeitung" dahin, daß
die Aufgabe der Erziehung als einer
planvollen, zweckmäßigen Beeinflussung
der Heranwachsenden nur im Zusammen-
gehen von Familie und Schule geschehen

könne; oft aber wird die geistige, sitt-
liche und körperliche Erziehung der
Schule allein überlassen, während diese,
ohne Unterstützung durch das Elternhaus
niemals ihre Aufgabe erfüllen kann. Hat
doch eine Untersuchung im vorigen Schul-
jähr ergeben, daß 22 Prozent aller Se-
kundarschüler des Schulkreises 3 verbo-
tene Kinovorstellungen besuchten, wovon
50 Prozent in Begleitung von Erwach-
senen! Die nämliche Sorglosigkeit bc-
trifft viele Eltern, dem Lesestoff, der
Kameradschaft, der Verwendung der
Freizeit ihrer Kinder im ganzen gegen-
über. Sehr warm trat der Vortragende
für die Pflege körperlicher Uebung ein
als Gegengewicht gegenüber dem ver-
flachenden Sportbetrieb und dessen Re-
kordjägerei. AIs Leitsatz der Erziehung
forderte er, daß sie von Liebe getragen,
in ihren Mitteln natürlich und in den
Forderungen konsequent sei.

kîichènêXeNle W»

Kloster- oder Marmorkuchen.
125 Gramm Butter, 125 Gramm

Zucker, 1 Ei, 111 Päckchen Backpulver,
6-8 Eßlöffel Wasser, 500 Gramm
Mehl, st Liter Milch, 50 Gramm Ca-
cao. Rühre die Butter schaumig, gib
Zucker, das Gelbe des Eis, das Back-
pulver und das gesiebte Mehl hinzu,
darauf so viel Milch, daß ein dickflüs-
siger Teig entsteht. Zuletzt ziehe den

Eierschnee locker unter die Masse. Mische
die kleinere Hälfte des Teiges mit dem
Cacao. Lege abwechselnd in die Form
einen Löffel brauner und einen Löffel
weißer Masse nebeneinander, die zweite
Reihe so, daß die braune Masse auf der
weißen und die weiße auf der braunen
liegt. Backe den Kuchen eine Stunde
und beziehe ihn nach Belieben mit Cho-
colatguß.

Griestorte mit Vanillecrême.
14 Eßlöffel Eries. 8-10 Eßlöffel

Zucker, 2 Eßlöffel Cacao, der Saft einer
Zitrone, deren Schale, 11 Liter Milch,
1 Backpulver. Eine halbe Stunde backen,
kalt schneiden.

Fiinf-Min»te!,torte am Gas.
2 Eßlöffel Eries, 3 Eßlöffel Zucker,

311 Löffel Mehl, 311 Eßlöffel Milch,
1 Ei oder Fett, 1 Backpulver. In die
Pfanne reichlich Butter, 2 Omeletten
backen, diese aufeinander setzen, Confitüre
zwischen hinein, das Ganze backen.

Gebratener Merlan.
Der gut gesäuberte Fisch wird an 5

bis 6 Stellen mit leichten Einschnitten
versehen, mit Pfeffer und Salz bestreut
und eine Weile in eine Marinade von
etwas Zitronensaft und Olivenöl gelegt.
Dann brät man ihn auf beiden Seiten
auf dem Rost oder in der Pfanne. Man
serviert den Fisch, mit Petersilie garnier!,
mit einer Buttersauce.
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